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a Inland. 

Berlin, den 1. September. Der General⸗Major à la Suite Sr. Maje⸗ 
at des Königs, von Below, iſt nach Lübeck, und Se. Ercellenz der Herzog⸗ 
lich Anhalt-Deſſauiſche Wirkliche Geheimerath und Vorſitzende im Staats⸗Miniſte 
rium, Dr. Habicht, nach Deſſau abgereiſt. 


* Poſen, den 2. September. 

Zur Zeit, da das „von Gottes Gnaden“ noch eine inhaltſchwere, mehr denn 
blos formelle Bedeutung hatte, zur Zeit, da überhaupt das überlieferte Wort in 
feiner Auslegung durch die berufenen Diener der Kirche noch als maßgebend für 
alle Lebensverhältniffe betrachtet wurde, durfte man ſich zufrieden ſtellen, für po⸗ 
litiſche Fragen cine Loſung vom bibliſchem Standpuntte aus, für weltliche Ge, 
lüſte eine Beſtaͤtigung durch geiſtliche Citate gefunden zu haben. Inzwiſchen iſt 
aber die eivilifirte Welt ſehr heidniſch geworden; man beruhigt ſich nicht mehr bei 
dem ſimplen Spruche, der dem Kaifer zu geben heißt, was des Kaiſers iſt, ſon⸗ 
dern läßt es ſich beifallen, nun noch mit eigenen Augen nachzuſehen, was denn 
Alles ing Bereich dieſer Kaiſergebühren hineingehöre, und in Folge deſſen Man⸗ 
ches zurückzuhalten, worauf von der andern Seite ohne legitimen Rechtstitel Ans 
ſpruch gemacht ward. Und den Prüfſtein für die Legitimität der Forderung giebt 
hier die natürliche Anſchauung, die blos der eigenen innern Erleuchtung folgend, 
ſich die Natur des gegenfeitigen Verhältniſſes vor Augen hält und geradeaus ge⸗ 
hend aus der feſtgehaltenen Grundanſicht die Conſequenzen zieht. 7 

Die Bibel der Natur iſt vor uus aufgeſchlagen; es kommt nur darauf an, 
daß wir mit offenem Sinn uns an die Interpretation berjelben begeben, um auch 
für die letzthin von uns angeregte Frage über die Ständeſonderung im demokrati⸗ 
ſchen Staate die befriedigende Antwort zu finden. Das beſtimmende Prinzip der 
Senderung iſt die Arbeitstheilung; zur Auſſtellung der weiteren naturgemäßen 
Einſchnitte werden wir uns an die phyſiologiſchen Beſtimmungen halten müſſen, 
die ſich au dem vollkommenſten Organismus des Naturlebens bei unbefangener Bes 
trachtung auf den erſten Blick herausſtellen. Die Vergleichung des Staats mit 
einem lebendig ſich ſelbſt bewegenden Organismus iſt uns ſeit alter Zeit durchaus 
geläufig, und oft ſchon ward namentlich eine Anlehnung der Ständeunterſchiede 
an die Segmente des animaliſchen Leibes verſucht. Und in der That läßt ſich 
iwiſchen der begriffsmäßigen Abtheilung der Stände im Staate und der natülli⸗ 


chen Abgrenzung der verſchiedenen orgauiſchen Syſteme im thieriſchen Organis 
eine ſtrenggeführte Parallele aufweiſen. eee a hu 
"gem erflen Stand, welcher für 8 


lebt pricht im leiblichen Leben das blutbereitende Syſtem. re 
8 „ 


chend 725 unterſten Stufe der Thierreihe läßt dieſes erſt bei weiterer Entwicke⸗ 

lung auch die übrigen Syſteme aus ſich heraustreten; ebenſo beſteht auf ber un⸗ 
terſten Stufe der Staatenbildung, im patriarchaliſchen Staat, nur der Eine jenem 
Syſteme entſprechende Stand der Ackerbauer und Handwerker, der Arbeiterſtand, 
aus deſſen Mitte erſt bei weiterer Eutfaltung des ſtaatlichen Lebens die übrigen 
geſellſchaftlichen Funktionen als beſondere Gerufsgeſchäfte ſich ausſcheiden. Die 
aderbaus und handwerktreibenden Kräfte der ſtaatlichen Geſellſchaft bilden zuſam⸗ 
men nur Einen Stand, deſſen gemeinſchaftliche Aufgabe es iſt, die in ihrer Ur 
ſprünglichen Form wegen quantitativen Mangels oder qualitativer Mängel für 
das Geſammtbedürfniß nicht ausreichenden oder nicht tauglichen Naturſtoffe durch 
Arbeit zu vermehren oder zu höherer Verwerthung zu bringen, und ſo die eigent⸗ 
nchen Genußmittel, die Säfte zu bereiten, durch deren Verbrauch die Fülle und 
die Spannkraft der Theile unterhalten wird. Es iſt unangemeſſen, den Ackerbau 
von den übrigen Gewerken zu trennen, die mit beiderlei Geſchäͤften ſich Befaſſen⸗ 
den in geſonderte Ständeabthellungen unterzubringen und demgemäß die Verwal⸗ 
tung ber Land und Stadtgemeinden nach weſentlich verſchiedenen Geſichtspunkten 
anzuordnen. Es iſt ebenſo begriffswidrig, den ländlichen Ackersmann von dem 
ſtädtiſchen Handwerker ſtandesmäßig zu ſondern, wie es andererſeits der natürli⸗ 
chen Anſchauung zuwiderlaͤuft, alle Stadtbewohner unter der gemeinſamen Ber 
zeichnung eines Bürgerſtandes zuſammenzuwerfen. 

Der Wohnort kann eben fernerhin nicht mehr als entſcheidendes Moment der 
Ständeſonderung betrachtet werden, ſondern einzig der Arbeitscharakter. Die⸗ 
ſer aber iſt für den Ackerbau und das Handwerk in allen weſentlichen Zügen eben 
ſo übereiuſtimmend wie er gegentheils innerhalb der ſtädtiſchen Bürgerſchaft mal 
nigfache Verſchiedenheiten zeigt. Denn neben der Arbeit der Producirens, welche 
dem erſten Staude jufiel, erſcheint zunächit als ein weſentlich verſchiedener Beruf 
das Sammeln und Vertheilen des Geſchaffenen, eine Thätigkeit, welche der Funk⸗ 
tion des Elrculations. Systems im Organismus entſpricht. Oer Fabrikations- und 
der Handels ſtand wertritt deſſen Stelle im Staate; er concentrirt die von dem er⸗ 
ſten Stande bereiteten Lebensſafte in feiner zuſammenfaſſenden Hand, bring‘ . 
von da aus durch den ganzen Körper in Umlauf und bewirkt an den einzelnen 
Punkten deſſelben einen ihrem Bedürfulß und ihrem Anziehungsvermögen ange⸗ 
meſſenen Abſatz der flüſſig gemachten Arbeits produkte. a 

Einem dritten Stande endlich bleiben die Verrichtungen vorbehalten, welche 
im leiblichen Leben dem Nerpenſpſtem obliegen. Die Sinnesthaͤtigkeit, das Ge⸗ 


meingefühl und der Bewegungsantrieb find die Lebensäußerungen dieſes Systems; 
dem entſprechend geftalten ſich die Aufgaben, welche ſich auf die Unterabtheilungen 
des ihm parallel gehenden Standes, auf den Lehrer-, Richter und Regierungsſtand 
repartiren. Jener dringt mit ſeinen Unterweiſungen wie der Empfindungsnerd 
mit feinen Verzweigungen bis in die äußerſten Enden des Staatskoͤrpers, weckt 
aller Orten Empfaͤnglichkeit und Sinn für die richtige, ſachgemäße Auffaſſung der 
natürlichen, menſchlichen und göttlichen Dinge. Der Richterſtand, zu dem wir in weis 
terer Beziehung auch die Aerzte und Beichtväter rechnen, ſtrebt in feiner Geſammt⸗ 
heit dahin, in allen Theilen des ſtaatlichen Verbandes die rechte Lebensſpannung 
nach der leiblichen, juriſtiſchen und morallſchen Seite hin aufrecht zu erhalten. Ihm 
kündigt es ſich durch die Klage au, wenn zwiſchen den betreffenden Theilen ein 
tranthaftes Verhältniß ſich eingeſchlichen hat; er tritt abhelfend hinzu, leitet den 
Wiederherſtellungs-Prozeß ein, führt die von der zukömmlichen Richtung abirrenden 
Krafte in das rechte Geleis zurück. Zu dieſer ausgleichenden, verſöhnenden Funk⸗ 
tion des Richterſtandes, die ſich darauf beſchraͤnkt geſchehene Verletzungen des fried⸗ 
lichen Beſtandes wieder gut zu machen, eingetretene Brüche wieder auszubeſſern, 
tritt ergänzend die Funktion des Reglerungsſiandes, deſſen Aufgabe es iſt, das 
Staalsganze in einem geſetzlich geordneten, ſtetig regelmäßigen Fortſchritt zu er⸗ 
halten und dadurch in ihm ein ſtets intenſiver ſich anfachendes, von ſelbſt aller 
Störung entgegenwirkendes Wohlſeinsgefühl zu beleben. Wie der Bewegungsnerv 
mit ſeinen Verzweigungen hindurch ragend durch alle Theile des Staatskörpers 
erſtreckt er feinen weckenden Einfluß bis in die feinſte Muskelfaſerung deſſelben, 
bewirkt durch verftändige Benutzung und Anordnung der ſtaatlichen Geſammtkräfte, 
daß jedes Glied die andern hebe und unkerſtütze, das Ganze ſich in Einem Sinne 
ſortbewegende und fo mit einem möglichſt geringen Aufwand von Mitteln möglichſt 
auffaſſende Zwecke erreicht werden. Einige Folgerungen aus dieſer durch Naturan⸗ 
ſchauung bedingten Auffaſſung der Ständeunterſchiede werden wir ein anderes 
Mal berühren. ; 


& Aus dem Schildberger Kreiſe. Unſer Kreis iſt gewi der einzige 
in der Provinz, welcher zur Zeit keine militairiſche Beſe 25 0 Hi 1 biehe 
i e tzung hat. Die bisher 
in Kempen garniſonirende, Schleſiſche Landwehr iſt nun auch entlaſſen, nach⸗ 
Dan Bob, a sh; het 22. e aus der Kreisſtadt plötzlich 
8 mn 8 ; 
nöthig erſcheint, einen Kreis von IS SE mit dre Geh much 
Lande, welches — und das ſteht fett — noch lange nicht alle Stadien einer po⸗ 
lütiſchen Katastrophe durchgemacht bat, militattiſch zu beſetzen. Man bedenke 
aber, daß außer den in 10 lebenden über 6000 Deutſchen in dieſem Kreiſe 
nindeftens ihrer noch 6000 wohnen, die, i iti 
brauſen, mehr o A een Un, ee ka 
liegen müßten. Der Beſchluß des Frankfurter Parlaments lautet dahin, daß 
die in dem zu reorganiſtirenden Theile der Provinz Poſen verbleibenden Deut⸗ 
ſchen ſich des beſondern Schutzes Preußens und Deutſchlands zu erfreuen haben 
8 Di en 5 en 7920 wir im Intereſſe Aller, auf obiges Miß⸗ 
ältniß aufmerkſam, hoffend, daß auch thatſächli iſe fü 
An uns zukommen werden. e e e 
erlin, den 30. Auguſt. Unter den Bedingungen des Waffenſtillſtandes 
Pe Bd en, welche von den früheren, in Frankfurt 
1 e niger abweichen. Die Beſchlüſſe und Maßregeln der bisheri⸗ 
115 iſoriſchen Regierung, welche man ſo gut wie die Däniſchen wollte reſpek⸗ 
R und aufrecht erhalten wiſſen, find annullirt mit den Däniſchen. Dennoch 
inn die neue proviſoriſche Regierung diejenigen Verfügungen der früheren. 
wieder einführen, welche ſich auf die innere Adminiſtration beziehen, Dieſe 
neue Regierung iſt für die beiden Herzogthümer gemeinſchaftlich. Sie beſteht 
aus fünf Mitgliedern, von denen zwei aus Schleswig der König von Preußen 
ernennt, zwei aus Holſtein der König von Dänemark; das fünfte wird ven 
dieſen vieren ernannt, und im Fall eines Conftietes von . he 
Ben (und wicht von England). Eine zweite Differenz, ‚gegenüber den Frank⸗ 
furter Inſtruktionen, iſt in den Beſtimmungen über die Truppen bemerkbar. 
Man wollte im Parlament nichts hören von einer Trennung iin Sue 
iſ im Waffenſtillſtande verfügt, daß die in Schleswig organiſtrten unter Preus 
gen ſtehen, die in Holſtein unter dem Könige von Dänemark. Zweitaufend 
ann Deutſche Soldaten bleiben unter dem Commando eines von der gers 
tralgewalt zu beſümmenden Feldherrn. Lauenburg endlich wird des Sehnonats 
enthoben und dem Könige von Dänemark zurüdgegeben. Daß die Dee Sie 
liche Friſt auf vier andere, alſo auf ſieben Monate verlängert iſt, w. ansſouci 
bereits durch die geſtrigen Nachrichten. Geſtern war Miniſterrath Ei Freitage, 
und die Ratiſikation ward beſchloſſen. Sie wird übermorgen a und Preu⸗ 
aliſinden, und zwar ratifiziren die beiden Könige von Dänen recht verſtan⸗ 
en. Die Auswechſelung der oſſtziellen Piecen wird, wangen Eindruck auf 
den, in Lübeck geſchehen. Sie haben erfahren, welch gacht hat. Man hofft 
die Vörſe die Nachricht des Waffenſtillſtandes hervorgeb! mindeſtens für zwei 
andererſeits, die Schifffahrt könne noch in dieſem Igbcnousfuhr. (Schl. 3.) 
Monate, eröffnet werden und rechnet auf eine ſtarke on 19ten d. Mts., daß, 
— Das Pop; Amtsblatt enthält eine ee eine Controlle der paßpoli⸗ 
nuch einer Mittheilung des Miniſteriums des 2 von Orten der Deutſchen Bun⸗ 
zeilichen Legitimationen Pepe erforderlich fei. 
desſtaaten Seitens der Poſtanſtalten u 
— In den nächften Tagen wird Artillerie aus Magdeburg zur Verſtärkung 


der hieſigen Garniſon hier eintreffen. 


12²8 ase 
— Die Bürgerwehr der benachbarten Dörfer, z. B. Schönebergs zꝛe., hat Gefahren durch den auf das Soſtemaliſcheſte organiſtrten Jeſuitenorden und die 


ſich dem Commadeur der hieſigen Bürgerwehr zur Verfügung geſtellt. 


rank furt, den 28. August. (67. Sitzung der deutſchen Nationalver— 
ſammlung). Die Sitzung wird durch den Präſtdenten von Gagern eröffnet. 
Die Abgeordneten Aue aus Deſſau und Schmidt aus Brixen haben ihren 
Austritt aus der Nationalverſammlung angezeigt. Für den Flottenbau ſind 
weitere Beiträge eingegangen. Von mehreren Ausſchüſſen find fertige Berichte 
zum Druck gegeben worden, fo ein Bericht nebſt Geſetzentwurf, gerichtliche An⸗ 
klage gegen Mitglieder der Nationalverſammlung betreffend, ſodann ein Bericht, 
die Ergänzung der ſtändigen Ausſchüſſe betreffend ꝛc. Eine Eingabe von Preu⸗ 
biſchen Offizieren der Bundesfeftung Luxemburg wegen Ausſchluſſes derſelben 
von den Wahlen zur Nationalperſammlung in Luxemburg, nunmehr Wegen deß⸗ 
fallfiger geſetzlicher Beſtimmungen für die Zukunft, wird dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß als Material zu dem künftigen Wahlgefeg zugewieſen. Mehrere, ſeit dem 
letzten Beſchluſſe der Nationalverſammlung bezüglich des Däniſchen Krieges Weis 
ter eingegangene, die Entſchädigung für erlittene Verluſte betreffenden Eingaben 
werden, wie nach jenem Beſchluſſe die früheren deßfallſigen Eingaben, der Cen⸗ 
tralgewalt zugewieſen. Von dem Ausſchuß für Bildung der Centralgewalt 
wird die Vollendung eines Berichts, die Erklärung des Preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſtdenten v. Auerswald betreffend, angezeigt. Der einſtim mig beſchloſſene 
Ausſchußantrag ſchlägt vor: in Betracht, daß die Befugniß der Nationalver⸗ 
ſammlung, das Verfaſſungswerk für Deutſchland ſelbſiſtändig zu vollenden, feſt⸗ 
ſteht; desgleichen hiernach die Befugniß, die Reichsbehörden zu gründen; in Er⸗ 
wartung, daß die einzelnen Regierungen den in die Competenz der National⸗ 
Verſammlung fallenden Beſchlüſſen Folge geben werden, und daß die Verſamm⸗ 
lung erforderlichen Falls die entſprechenden Maßregeln zu ergreifen wiſſen wird; 
in Erwägung endlich, daß jene Erklärung nicht geeignet erſcheint, Gegenſtand 
eines Beſchluſſes zu werden, zur motivirten Tagesordnung überzugehen. Sten 
zel beantwortet Namens des völkerrechtlichen Ausſchuſſes eine neuliche Interpel⸗ 
lation Reh's dahin, daß der Ausſchuß die Polniſche Angelegenheit, ſoweit die 
betreffenden Eingaben ihm zugewiefen waren, für erledigt hält. Kerſt zeigt 
Namens des Marineausſchuſſes an, daß die hier vorliegenden Beiträge zum 
Flottenbau (circa 53,000 fl.) dem Neichsminiſterium als beſonderer Fonds über⸗ 
geben ſeien. Der Berichterſtatter hebt hervor, daß die Veiträge vorzüglich von 
den weniger bemittelten Klaſſen und von den deutſchen Frauen und 
Jungfrauen herrühren, (Beifall.) Es wird hierauf zur Tagesordnung der Dis⸗ 
cuſſton über $ 13 des Entwurfs der Grundrechte geſchritten. (Durch das re⸗ 
ligiöfe Bekenntniß wird der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
weder bedingt noch beſchränkt. Den religiöſen Pflichten darf daſſelbe keinen 
Abbruch thun.) Kautzer von Württemberg erklärt ſich für den Antrag des 
Verfaſſungsausſchuſſes. Martens von Danzig entwickelt einen Zuſatzantrag: 
wegen der Befreiung vom Kriegsdienſte aus Rückſichten des religiöſen Glaubens- 
bekenntniſſes wird das über die Wehrrverfaſſung zu erlaſſende Geſetz die näheren 
Beſtimmungen enthalten. Der Redner ait al daß die in Deutſchland 

tige Bi 


mohnenden Mennoniten, 0 et Bis enlen B 
Weib und Kind höchſtens 15,090) für das Heerweſen ohnehin nicht von Ein⸗ 
fluß ſein werden. Adams verlangt in Vertheigigung eines Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlages von Backhaus eine, in einen eigenen Paragraphen zu bringende Ve⸗ 
ſtimmung wegen Aufhebung der bisherigen, auf das religiöfe Bekenntniß Bezug 
habenden Ausnahmsgeſetze, fo wie Erſatz des Eides durch eine feierliche Erklä— 
zung. Barth verlangt gleichfalls Aufhebung der Ausnahmsbeſtimmungen. 
v. Beckerath erachtet den Fortbeſtand der ſeitherigen Ausnahmsbeſtimmungen 
zu Gunſten der Mennoniten nicht für nothwendig, im Gegentheil für nicht mehr 
haltbar, als im Widerſpruch ſtehend mit dem Geiſt des Verfaſſungswerkes. (Bei⸗ 
fall.) Bereits leiſtet der größte Theil der Mennoniten in der Rheinprovinz 
Kriegsdienſt; die abweichende Anficht einzelner mag aber nicht in den Grundrech—⸗ 
ten Berückſichtigung finden. Moritz Mohl erklärt ſich, durch Zeichen der 
Mißbilligung öfters unterbrochen, gegen ſofortige Aufhebung der das Civilrecht 
betreffenden Ausnahmsbeſtimmungen gegen die Iſraellten. Die Neigung der⸗ 
ſelben iſt vorzüglich auf den Handel gerichtet, zum großen Nachtheile, beſonders 
der Landbevölkerung, welche durch die Juden förmlich ausgeſaugt wird. Fragen 
Sie Richter, Gemeindebeamten und Advokaten! Wenn der Jude nur den Fuß 
in das Haus des Bauern geſetzt hat, iſt der Bauer verloren. (Ziſchen.) Die 
Verhältniſſe von England und Frankreich, auf die man immer hinweiſt, find 
verſchieden von denen in Deutſchland. In Frankreich waren 1789 50,000 Ju⸗ 
den; in Bayern allein find 60,000. Auch in Frankreich hat man die Nachtheile 
der Gleichſtellung kennen lernen. Im Jahr 1789 wurde fie ausgeſprochen; 
Napoleon hat ſich veranlaßt geſehen, ein ſehr ſtrenges Ausnahmsgeſetz zu erlaf⸗ 
ſen. Dagegen ſoll den Juden das aktive und paffie Wahlrecht in den Grund» 
rechten geſſchert werden. Rießer von Hamburg: Wie neulich ein Abgeordneter 
für bevorzugte Standesgenoſſen, nehme ich das Recht der Vertheidigung in An⸗ 
ſpruch für Unterdrückte, denen ich durch die Geburt, und — abgeſehen von per⸗ 
ſenlicher Ueberzeugung, die nicht hierher gehört, — durch die Ehre angehöre, 
die MIE verbot, durch Religionswechſel ſchuöde verſagte politische Rechte zu er⸗ 
werben. (Stürmiſcher Beifall.) Die Nationalverſammlung hat den fremden 
Nationalitäten in Deutſchland völlige Gleichſtellung verſprochen; ſoll es uns, die 
wir in Deutſchland aufgehen wollen, zum Unglück gereichen, daß wir deutſch 
ſprechen. (Zuruf: Nein!) Die! Stammesverſchiedenheit, auf die hingewieſen 
worden iſt, wird aufhören, wenn die Hinderniſſe der gemiſchten Ehen wegfallen. 
Man hat in Württemberg den Güterhandel durch Juden verboten; die Ver⸗ 
handlungen in der Württembergiſchen Kammer von 1836 haben gezeigt, daß 
der Güterhandel durch Chriſten, den bei ihren Machinationen gleiche Vorur⸗ 
theile nicht entgegenſtanden, ſeitdem noch rückſichtsloſer betrieben wurde. Oſter⸗ 
rath erklärt ſich gegen das in den Verbeſſerungsvorſchlägen geſtellte Verlangen, 
daß die Religionsgeſellſchaften ihr Glaubensbekenntniß dem Staate zur Eins 
ſicht oder Beſſätigung vorlegen ſollen. Damit würde man auf den alten Poli⸗ 
joa zurückkommen. v. Linde macht darauf aufmerkſam, daß das Civilrecht 

bnehin in Folge der Grundrechte einer durchgreifenden Neviſton bedürfen wird. 
Dieſe iſt übrigens der Geſetzgebung der einzelnen Staaten zu überlaſſen. Rhein⸗ 
wald von Bonn beantragt eine Beſtimmung, daß der Orden der Jeſuiten, Li⸗ 
guorianer, Redemptoriften ꝛc. ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Der Redner ent⸗ 
wickelt, daß Deutſchland, wenigſtens bis die Grundrechte und die dadurch gege⸗ 
benen Freiheiten in Blut und Leben des Volkes übergegangen ſeien, den größten 
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ihm verwandten Orden ausgeſetzt ſein würde. 
Beiſpiel der Schweiz, zumal im Jahre 1844. 
nicht dulden, der ſeinen Principien mit allen Mitteln, deren Wahl nur durch 
den Zweck beſtimmt wird, geradezu entgegen arbeitet. Man kann nicht einwen⸗ 
den, datz die Nichtzulaſſung des Jeſuitenordens die katholiſche Kirche beeinträch⸗ 
tigen würde. Er iſt ja kein integrirender Theil derſelben; ſonſt hätte ihn Cle⸗ 
mens XIV. nicht aufheben können. Reichenſperger beantragt Verſchiebung 
der Diskuſſion über dieſen, von dem Vorredner zuerſt berührten Gegenſſand 
bis zur Diskuſſton über Art. VI. der Grundrechte (die Beſtimmungen über dag 
Vereinigungsrecht), wohin derſelbe gehöre. Die Verſammlung tritt dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei, und beſchließt gleich darauf den bereits mehrfach begehrten Schluß 
der Diskuſſton über $ 13. Beſeler nimmt das Wort als Verichterſtatter des 
Verfaſſungsausſchuſſes, um ſich gegen ſämmtliche Verbeſſerungs- und Zuſatzan⸗ 
träge zu den Paragraphen 11 bis 13 auszuſprechen, und Annahme des Ent⸗ 
wurfs des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu empfehlen. Es wird hierauf vom 
Präſidenten bezüglich der noch nicht hinreichend unterſügten Anträge die 
Frage nach Unterſtützung geſtellt, und ſodann zur Abſtimmung geſchrttten. 
Bezüglich § 11 werden die Verbeſſerungsanträge von Schmidt und Kotſchy 
verworſen, der Ausſchußantrag (jeder Deutſche hat volte Gewiffens⸗ 
und Glaubensfreiheit), ſowie ein Zuſatzantrag von Plathner (Nie⸗ 
mand iſt verpflichtet, feine religiöſe Ueberzeugung zu offenba⸗ 
ren, oder ſich irgend einer religiöfen Genoſſenſchaft anzuſchlie⸗ 
Ben), erſterer einſtimmig, angenommen. Ein weiterer Zuſatzantrag von 
Plathner (Niemand darf ſeiner religiöſen Ueberzeugung wegen benachtheiligt 
oder zur Verantwortung gezogen werden) wurde nach dem Ergebniſſe der Ab⸗ 
zählung mit 217 gegen 199 Stimmen verworfen. In Folge eines Verſehens 
hatte der Präſident zuerſt die Annahme (mit dem gleichen Stimmenverhältniß) 
unter lautem Beifall der Linken und des linken Centrums proklamirt. Auf die 
Berkündigung des wirklichen Reſultates folgten gleiche Vene von der andern 
Seite. Bei §. 13. wird der Ausſchußantrag (jeder Deutſche it unbe⸗ 
ſchränkt in der gemeinſamen häuslichen Uebung feiner Reli⸗ 
gion. Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausübung diefer 
Freiheit begangen werden, ſind nach dem Geſetze zu beſtrafen) 
angenommen. Bei der Abſtimmung über 8. 13. wird gleichfalls der Ausſchuß⸗ 
antrag angenommen. (Durch das religiöfe Bekenntniß wird der 
Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder 
bedingt noch beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
daffelbe, keinen Abbruch thun.) Die Zuſatzanträge von Backhaus 
(Alle auf ein religiöſes Vekenntniß gegründeten Ausnahmsgeſetze ſind aufgeho⸗ 
ben), ſowie von Martens (fiche oben) werden verworfen. Mehrere Ga 
ordnete für Tirol übergeben eine Erklärung zu Protokoll, daß ſte dem Ge etz 
über Kultusfreiheit in der Vorausſetzung ihre Zuſtimmung gegeben haben, daß 
bei der Ausführung auf die eigenthümlichen Verhältniſſe Tirols werde Rückſicht 
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große Anzahl der Oe chi 

Abgeordneten bei der Deutſchen Nationalverſammlung 112 an de 
Radetzky folgende Adreſſe erlaſſen: „Hochverehrter Herr Feldmarſchall! Die 
unter Ihrem Oberbefehle fo raſch und fo glänzend vollführten Waffenthaten 
der Oeſterreichiſchen Armee haben ſelbſt die Gegner Oeſterreichs mit Staunen 
und Bewunderung erfüllt. Einſtimmig iſt die Anerkennung, die man in ganz 
Deutſchland der hohen Kriegserfahrenheit des Oeſterreichiſchen Heerführers, fo 
wie dem Heldenmuthe, der Streitbarkeit und Ausdauer des Oeſterreichiſchen 
Heeres, zollt. Groß iſt die Zuverſicht, mit der Deulſchland von neuem für den 
Fall des Krieges auf die Ocſterreichiſchen Waffen blickt, und mit Recht blicken 
kann. Wir Oeſterreichiſche Abgeordnete, als Mitglieder der Deutſchen konſtt⸗ 
zulrenden Nalionalverſammlung berufen, an dem Werke der Deutſchen Einheit, 
Kraft und Größe, als einem Werke des Friedens, thätig mitzuwirken, haben 
hier im Kreiſe fo vieler hochgeachteter Männer aus allen Gauen Deutſchlands, 
die Erfolge Ihrer Heldenthaten ſtets mit jenem beſondern Selbſigefuhle vernom⸗ 
men, das jeden Patrioten dann durchdringt, wenn er die Waffen ſeines Vater⸗ 
landes ſtegreich aus dem Kampfe hervorgehen ficht, und zugleich die Ueberzeu⸗ 
dung gewinnt, daß ſie auch von feinen Freunden hochgeachtet werden. Dies 
doppelte Gefühl der Freude und des Selbſivertrauens drängt uns, als Oeſter⸗ 
reicher, als Angehörige des großen Deutſchen Vaterlandes, und als Vertreter 
der Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Landestheile, Ihnen, Herr Feldmarſchall! und der 
unter Ihren Befehlen ſtehenden tapfern Armee unſere herzliche Theilnahme, An⸗ 
erkennung und Bewunderung auszuſprechen, und zum Beweiſe deſſen Ihnen 
dieſe Adreſſe darzubringen Frankfurt a. M., den 21. Auguſt 1818.“ General 
v. Radowitz ſetzte eigenhändig folgende bedeutende Worte bei: „Den in vor⸗ 
ſtehenden Worten ausgeſprochenen Empfindungen unſerer Oeſterreichiſchen Brü⸗ 
der in der Deutſchen Nationalverſammlung, treten auch wir, Abgeordnete an⸗ 
derer Deutſchen Lande, in vollſter Anerkennung der Heldenthaten des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Heeres und ſeines ruhmwürdigen Führers mit Freuden bei, An den k. k. 


Der Redner verweiſt auf das 
Der Staat kann einen Verein 


Feldmarſchall Grafen v. Radetzki und an die unter Haberer Went ſtehende 
k. k. Oeſterreichiſche Armee.“ Eine ſehr große Anzahl anderer Deutſchen Des 
putirten hat dieſe Adreſſe unaufgefordert mitunterſchrieben. (F. O.⸗P.⸗A.⸗ .) 

— Als Theilnehmer am akademiſchen Kongreß bemerkten wir heute auch 
die Deputirten Simon von Trier, Zimmermann aus Stuttgart, Moritz 
Hartmann. Die Debatten hatten zuerſt eine mehr ihtoretiſche Richtung, in⸗ 
dem fie ſich um den Organismus der Wiſſenſchaft drehten, gingen aber dann 
bald auf das Praktiſche über, als Herr Dr. Deut ſch aus Wien dieſe Stadt 
zum Sitze der neuen Anſtalt vorſchlug. In lebendiger Rede ſtellte er dar, wie 
in Wien mit den alten politiſchen Zuſtänden auch die alte Univerſttät und das 
Thereſtenſtift aufgelöſt ſeien und mit dem Neubau des Staats auch die friſche 
Gründung einer großen Hochſchule betrieben werde. Dort habe man alſo die 
Mittel, dort eine bildungsluſtige thatkräftige Jugend, dort treffliche Sammlun⸗ 
gen und Anſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaft; hier habe man eine Idee, durch 
die man die Denker und Forſcher vereinigen wolle. Biete man den Wienern 
dieſen Gedanken, dieſen Verfaſſungsentwurf der freien akademiſchen Univerſität 
und ſetze man damit ihrer Revolution ſo zu ſagen die philoſophiſche Spitze auf, 
und es fei beiden Theilen geholfen. Was auch andere Redner, wie Kapp aus 
Hamm für Nürnberg, Ludwig Wiehl für Frankfurt, weil da Vör ne 
und Göthe geboren feien (1), vorbrachten, fand durch Deutſch ſelber eine 
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; : in e Wiſſenſchaft, dies Allgemeine, 
Maple fn des ſtreitenden Slaven= und Germankulhums peilſam 
verſöhnend wirken werde und die Bildung uns den Sieg verſchaffen müſſe, als 
Neuwerk das bedeutende einer großen und freigeſinnten Stadt hervorgehoben, 
Karl Grün dem Volke in Wien und namentlich den Studenten, die ſo richtig 
die Praxis der philophiſchen Kategoricen in der Konſtruktien der Varrikaden 
verſtanden, eine begeiſterte Lobrede gehalten, als Carrier, Viſcher, Schmidt 

„A. für Wien der Reihe nach ſprachen, ward beinahe einſtimmig der Antrag 
angenommen: den Ausſchuß zu ermächtigen, mit Wien wegen der Geld- und 
Unabhängigkeitsfrage in Unterhandlung zu treten, und nur für den Fall, daß 
man ſich dort nicht einige, eine andere Stadt in Ausſicht zu nehmen. Für dieſe 
ward dann Frankfurt erklärt und feſtgehalten. Die weitere Verhandlung br- 
traf die Anſtellungsweiſe der Lehrer und die Habilitationsform für Privatdo⸗ 
centen; man wollte die Lehrer nur als beſoldete und unbeſoldete unterſchieden 
wiſſen; gegen den Zopf der Univerſitäten fielen: ſtarke Worte; die Deputirten 
der Studenten nahmen cine Betheiligung A een bei der Wahl der Lehrer 
in friſchen und geiſtvollen Reden in Anſpruch. 
ul ee 5 dem e te eine Summe von 3000 Pfd. Sterl⸗ 
e begleitet von folgender Zuſchrift: HHochgeehrte Herren! Der Deutſche 
Leſeverein in London veranſtaltete die Bildung eines Komité zur Sammlung 
von Beiträgen für die Deutſche Flotte; es wurge eine öffentliche Verſammlung 
gehalten und von derſelben beigehender Aufruf erlaſſen. Die hier anſäſſigen 
wohlhabenden Deutſchen belheiligten ſich bei dieſem patriotiſchen Unternehmen 
nicht, und namentlich hielten ſich die Deutſchen Kaufleute in der City fern da⸗ 
von, mit einigen ehrenwerthen Ausnahmen, wie Sie aus angebogener Liſte er- 
fehen werden. An dieſer Gleichgültigkeit, die theils der feindlichen Geſinnung 
der Engliſchen Preſſe gegen die Exrichtung einer Deutſchen Kriegsflotte, theils 
anderen Urſachen, die bereits in öffentlichen Blättern erörtert wurden, zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, ſcheiterten unſere Bemühungen, eine anſehnliche Summe für dieſen 
patriotiſchen Zweck zuſammenzubringen. — Der kleine Beitrag, der eingegan⸗ 
gen, kommt von Deutſchen, deren Herz für das Vaterland warm ſchläͤgt/ und 
die ſtets gern hülfreiche Hand leiſten werden, wenn es gilt, deſſen Wohlfahrt und 
Gedeihen zu fördern.“ 

Heſſen und bei Rhein. — Die Kaſſeler Allg. Ztg. enthält in 
einem Schreiben aus Frankfurt vom 23. Aug. „Mit Hinſicht auf die erſtrebte 
Einheit Deueſchlands iſt die Verſchmelzung gewiſſer, allen Theilſtagten unum— 
gäuglichen Anſtalten und Einrichtungen „ inſofern ſolche ihrem Zwecke unbeſchadet 
bewirkt werden kann, ein höoͤchſt erfreuliches. Kennzeichen für den Eruſt Liefer Bes 
ſtrebungen. Somit hören wir denn zu unſerer großen Befriedigung, daß zwi⸗ 
ſchen den Regierungen von Kaſſel und Darmſtadt Uuterhandlungen angeknüpft 
find, welche die Vereinigung der beiderfeitigen höheren Lehr-Auſtalten bezwecken, 
als: der Schullehrer⸗-Seminarien, der höheren Forſt-Lehrauſtalten und Realſchu⸗ 
leu, ſo wie endlich der beiden Landes⸗Univerſitäten Marburg und Gießen. Die 
Bereinigung dieſer beiden Hochſchulen dürfte um ſo weniger Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, da beide Städte faſt im Mittelpunkte beider Heſſen liegen, es ſich dem 
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von Seiten der Großherzoglichen Regierung geneigt bezeigt, Mar urg den Vor⸗ 


zug einzuräumen. 1 0 Bir . 
Hanau, den 27. Auguſt. Die Wiener Adreſſe an die Auperfie Linke zu 
Frankfurt brachte uns geſtern einen ſtürmiſchen Auftritt. Ein vom 25. d. Me. 
datirtes Plakat des Volksraths, worin fälſchlich jene Adreſſe als von allen Par 
teien in Wien ausgehend dargeſtellt, worin der Inhalt und Zweck der Adreſſe dar 
gegen nicht erwähnt war, forderte zum feierlichen Empfang der Deputation aus 
Wien auf, und verfügte, ohne die geringſte Befugniß dazu, über die Bürger 
wehr. Der zeitige Befehlshaber derſelben gab darauf hin die Ordre zum Para- 
diren, mußte ſolche jedoch zurücknehmen. Durch dieſe Vorgänge war große Auf⸗ 
regung in allen Richtungen entſtanden. Als nun der geſtrige Nachmittag, nicht 
aber auch die erwartete Deputation herantam, ſo fammelte ſich, wie es ſchien, 
im Aerger über die Täuſchung und um dieſem, ſowie dem inmittelft augettruuke⸗ 
nen Uebermuthe Luft zu machen, in der Nürnberger Straße, durch welche die De 
putation hätte kommen konnen, und worin nur einzelne Deutſche Fahuen wehten, 
ein großer Haufen von Leuten aus der niedrigsten Klaſſe, und verlangte von den 
Hausbewohnern durch Schreien und Tumult das Aufſtecken von Fahnen. Wo 
dieſem Begehren nicht Folge gegeben wurde, kam es zu ſtarken Drohungen, ja 
ſogar zu Mißhandlungen. Das freundliche Einſchreiten der Bürger und ſelbſt die 
Dazwiſchenknuft unſeres Oberbürgerweiſters Rühl blieb ohne Erfolg, worauf letz 
terer Generalmarſch ſchlagen ließ. Alsbald trat die Bürgerwehr auf dem Allarm⸗ 
platze zuſammen, und ihrer muſterhaſten Haltung, wie ihrem energiſchen Auftre⸗ 
den aclang es, nach einiger Zeit, die Straßen und endlich die Wirthshäuſer zu 
en. 
ein d daben; dagegen trug das Turnercorps, welches ſich vollzählig eiufand, 
ſogleic, erſellung der Ruhe und Ordnung bei. Mehtere der Ruheſtörer find 
Ausſict. Say, der Nacht verhaftet worden, und weitere Verhaftungen ſtehen in 
as Warnung — iſt die Ruhe feit geſtern Abend, wo unter Trommelſchlag 
nicht geſtört worden. agiſtrats vor weiteren Zuſammenrottungen verkündet wurde, 


verliegende uns en bedauerlich ein ſolcher Auftritt an ſich iſt, fo hat der 
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; uns ſelbſt die Mittel haben, dergleichen anarchiſche 
Beſtrebungen zu Wir N f 

Tuer ——— eee, e de Sb 

' geſtrig organg zur Lehre gereichen laſſen, und daß fie nicht 

noch ernſtlichere Conflikte herbeiführen. Eur . (A. Pr. 3.) 

Dresden, den 29. Auguſt. Der erſte Deutſche Anwalttag hat in 
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lande zu trennen, 
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Nur die vierte Compagnie ſoll, wie auch ftüher ſchon, eine Ausnahme, 


von Peſth nach Presburg, oder gar mit 
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und dürfte vielleicht der nächſte Anwalttag zu Bis 2777, Han adtlt 
Oſtern ſtatthaben. Zu Mitgliedern des leitenden G 50 e 
ſchen Anwaltvereins wurden gewählt die HH. Gibhar van B 
cn: Für die Charakteriſtik des erſten 
Schmalz, Beſchorner und Fleck aus Dresden. Für * Fäch äftdenten 
Anwalttags, der aber, beiläufig geſagt, nach dem Altsſpiuche des A. iflie 
zunächſt nur die Bedentung einer, Vorverſammlung haben ſoll, dürften als 1 > 
ſche Notizen intereſſiten, daß im Ganzen 147 Auwalte beiſammen waren; bete 
treten waren 21 Sächſiſche Städte mit 113 Abgeordneten, nicht Sächſiſche 
Städte waren 18 durch 34 Auwalte vertreten, wozu Berlin 10, Breslau 4, 
Gotha 3, Frankfurt a. O. 2 und die übrigen je 1 gefendet hatten. Unvertreten 
waren ganz Süddeutſchland und die Rheinlaude, was von det Verſammlung ſehr 
bedauert wurde, ſeinen Grund aber nicht, wie aus den au die Verſammlung er⸗ 
laſſenen Zuſchriſten erhellte, in einer Gleichgültigkeit gegen die Sache und die 
Idee hatte, ſondern in äußern theils lotalen Umſtänden, theils in den politiſchen 
Bewegungen der Gegenwart. — 3 — 
Aus Holſtein, den 25. Aug. Der Hamburger unpaiteiifche Corxeſpon⸗ 
dent theilt aus Kopenhagen die Nachricht mit, daß der König von Dänemark dem 
Piinzen Chriſtian von Glücksburg wegen des Eiſers, womit derſelbe in der Stunde 
der Gefahr zur Vertheidigung des Vaterlaudes geeilt ſei, den Titel Hoheit beige⸗ 
legt habe. Wir bedauern, daß ein Schleswig- Holſteiniſcher, folglich ein Deut⸗ 
ſcher Fürſt, die Waffen gegen Deutſchland und gegen feine Landsleute getragen 
hat, wenn derſelbe ſich aber auch öffentlich dafür beloben und durch einen ſolchen 
Titel belohnen läßt, ſo ſcheint dies um ſo mehr Tadel zu verdienen, als die Ge⸗ 
ſchichte nur ſehr wenige Beiſpiele don Deutſchen Fürſten auführt, die gegen 
Deutſchland gefochten haben. Fünf Brüder des Prinzen Chriſtlan kämpften auf 
Deutſcher Seite für das Recht ihres Vaterlandes und ihres Hauſes. Gn tl 
Nachrichten aus Kopenhagen fügen hinzu, der Däuiſche Hof habe die Abſicht, bei 
dem Friedensſchluſſe dem Prinzen die Thronfolge in Dänemark und in den Her⸗ 
zogthümern zu verſchaffen, um dieſe auf ſolche Weiſe auf ewig an Dänemark zit 
feſſeln, auch daß Frautreich und England dieſen Plau unterſtützten, deshalb ſei 
dem Prinzen der Titel Hoheit beigelegt. Mag dies auch der Zweck jener Aus⸗ 
zetchuuung ſein, fo iſt er doch gewiß verfehlt, denn, abgefehen von allem Andern, 
taun ein Deutſcher Fuͤrſt, der gegen fein Vaterland und gegen Deutſchland die 
Waſſen trug, unmöglich Schlestwig⸗Holſteins Herzog und Deutſcher Bundesfürſt 
werben, Eine ſolche Schande würde Schleswig⸗Holſtein und Dentfihlaud niemals 
dulden, und eben fo wenig wird Deutſchlaud geſtatten, daß fremde Machte einem 
Bundeslande einen Fürſten anfuöthigen, der zu der Regierung deſſelben nicht be⸗ 
rechtigt iſt, und der nur vorgeſchoben wird, um einen Theil Deutſchlauds mit 
einem fremden Lande zu verbinden und auf folde Welſe von dem großen Vater⸗ 
Der Dänijche Ziel wird dem Prinzen bleiben, die Deutſchen 
aber nicht er ö 0 


ter Gourrier bringt die Nachricht, daß Carl 
— Ka 
ſchrift beigefügt, in welchem derſelbe angewieſen iſt, 

ben, die in Venedig befindlichen Piemonteſiſchen Tr 
Und vorläufig (in Folge ſtattgefund 
Joniſchen Juſeln auszuſchiffen. 


Theil d Die Nachrichten aus Mailand vom 24. Auguſt melden, daß ſich ein 
il der Truppen des Parteigängers Garibaldi über den Tieino zerſtreut 


e HH entwaffnet würde. Garibaldi treibt ng 
ihm im 85 ji 1570 e bei Varese herum und brandſchatzt die Dörfer. 8 b 
167 0 e hält ſich der Herzog Litlo in Lugano auf, von wo er aufrühreri⸗ 
m 9 amgtionen erläßt und eine revolutionäre proviſoriſche Regierung verkün⸗ | 
a. (Die aus Schweizer Journalen gezogene Nachricht, daß 1 1 
Folge eiuer Einladung des F. M. gadetzi in Mallaud fei, ift ſonach zu berichti⸗ 
gen.) Nach Eingang der erſten Nachricht, daß ſich die Plemonteſen weigerten, 
Venedig zu räumen, hat der Marſchall den großen Artlllerie-Park, den fie nach 
affenſtillſtiaudsvertrag mitnehmen durften, nicht über Nen ziehen 
| ; 1 2 len. Ztg.) a 
adetzky hat feine Wohnung im Palaſt Litta aufgeſchlagen. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin, die auf dem Lande waren, ſind auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Feldmarſchalls dahin zurückgekehrt. Verhaftungen haben auch ſchon 
Dar gefunden, doch ſind die meisten Verhafteten wieder auf freien Su 5 
worden. Wenige Flüchtlinge ſind bis dahin zurückgekehrt; der Kern Aendem 
völkerung if noch immer im Auslande. Die Wuth gegen Karl Albert erer 
der Waffenſtillſtand bekannt geworden, noch geſtiegen. Daß er önnen, mit 
Hern noch hätte warm machen und Frankreich gleichſam zwingen ene! 
Seitdem man ſich 


die Blockade fofort aufzuhe⸗ 
üpben an Bord zu nehmen 
ener Konferenz mit Lord Abererombie) auf den 


laſſen. 
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den Waffen zu interveniren, glaubt Jedermann. 1 
Von der Ungariſchen Grenze, den 24. Auguſ, Fund Mordbren⸗ 


in Ungarn die Ueberzeugung verſchafft hat, daß ſelbſt Nähen nennt, nicht ſo 
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Net, wie man hier die arghauſenden Raizen und Sn engerafften Natio⸗ 


leicht durch ungeregelte Haufen von freiwilligen und u einzulehen, wie jenes 


nalgarden abgethan werden können fängt man ſogar 4 falls dieſer 
dem König abgedrungene Maniſeſt zur Abſetung DEF e ae 1112 
horſam geleiſtet, gerade für Ungarn die allernacht g Kroatiens gegen die 
Fiel damals der Banus, fo. würde ſich die Coen Südflawen hät gen d 
Magyaren zur Wuth geſteigert haben fände ern; Mi ba 
ſame Sache gemacht und das Nane en 8 Protokollen wieder 
ien 1 n. in der Banus fügte ſich glücklicherweiſe nicht dem 
R Kaiſerlicher war, und ſein genialer Kopf, 
ſein en Herz, fein energiſcher Wille wirkten fort in einem Lande, das 
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ihn anbetet und in ſeiner Perſon die Garantie ſeiner nationalen Intereſſen 
ſteht. Weder das abgedrungene Manifeft, noch die Hölle und Teufel ſpeienden 
Reden der Deputirtenkammer, noch die liebenswürdigen Kagenmufiten der 
geiſtreichen Deutſch⸗Ungariſchen Journaliſtik konnten den „getreuen Verräther“ 
bewegen, feinen Kaifer zu verrathen, indem er dem Könige gehorchte. Aber 
wie konnte er allein gegen ſolch unwiderstehliche Mauerbrecher beſtehen, wäh⸗ 
rend ſeit den glorreichen Märztagen ſo manche Kraft und ſo manches Talent 
oft nur durch ein keck ausgeſchrienes Wort niedergedonnert wurde? Weil der 
Banus mit Willen und That feſt im innerſten Herzen ſeines Vaterlandes wur⸗ 
zelt, weil er mit dem ganzen Volk Ein Herz und Eine Seele iſt, weil die Na⸗ 
tion mit Vertrauen auf ihn blickt und ſie ſein Genius ſtets neu zu begeiſtern 
weiß; weil er, unbekümmert um momentanen Beifall oder Tadel der Menge, 
ſeinem großen Ziele zuſteuert und einer der Wenigen iſt, die heutzutag auf ihrem 
Poſten ſterben können. Wie ſich der Kroatiſch⸗Ungariſch-Gordiſche Knoten ent⸗ 
wickeln wird, iſt ſchwer zu ſagen, Jellachich ſoll eine Brücke über die Drau 
ſchlagen und da Truppen zuſammenziehen. Vorerſt macht der Krieg mit den 
Raizen und Serben den Ungarn genug zu ſchaffen. Dieſes wilde Volk ſengt 
und brennt für den Kaiſer und nennt die von Oeſterreich getrennten Magyaren 
Empörer. In ſeinem Lager herrſcht eine unglaubliche Thätigkeit, da wird den 
Tag über exercirt und ſogar des Nachts an den Schanzen gebaut. Von Allem, 
was bei den Ungarn vorgeht, haben fie ſtets die ſchnellſte Kunde, während jene 
ſich keine genaue Nachricht über Stärke und Pläne des Feindes verſchaſfen kön⸗ 
nen. Sie ſcheinen viel Artillerie und Leute zu haben, die mit dem Geſchütz 
umzugehen wiſſen, denn ſie thun den Freiwilligen und Nationalgarden beträcht⸗ 
lichen Schaden. Sobald regulaires Militair gegen fie rückt, ſchießen fie nicht, 
ſondern ziehen ſich in ihre trefflichen Verſchanzungen zurück, die ohne längere 
und regelmäßige Belagerung gar nicht zu nehmen find. Bei den Magharen 
hingegen kämpfen die Freiwilligen zwar tapfer, find aber ohne alle Disciplin, 
die Maſſen von Nationalgarden dazu ohne militäriſche Abrichtung und gänzlich 
unbeweglich. Durch das Meer von Maisfeldern, in denen ſich ein Mann 
u Pferde verbergen kann, ſchleicht der Feind herbei und überfällt und nimmt 
die wichtigſten Poſten. Oft erſcheint eine Schaar auf 4050 Wagen, fällt 
wie der Blitz in das Ungariſche Lager, ſchleppt Beute und Gefangen mit ſich 
und iſt lange verſchwunden, ehe die aufgeſcheuchte Uebermacht Nepreſſalien neh⸗ 
men kann. Die Ungariſchen Blätter ſprechen freilich von Niederlagen, die der 
ie erlitten, von Schlachten, in denen dieſer das Hundertfache verlor; Beſ⸗ 
erunterrichtete ſchütteln aber zu derlei Bulletins den Kopf und ſehen eine düſtere 
Zukunft voraus. Dazu fängt die Lage des Peſther Miniſteriums an überhaupt 
ſehr kritiſch zu werden, die Oppoſition wächſt, Jellachich droht deutlicher, und 
aus Galizien wehen böſe Elemente über die Karpaten. Wenn die Ungarn all 
Das bedenken, mag ihnen ſchauerlich zu Muthe werden. Sie glaubten mit 
Deutſchland liebäugeln zu können, wenn fie ſich ordentlich feindlich gegen Oe⸗ 
ſterreich fielen. Sehe es mit den Schwaben“ nicht, ſo wird ſich an Frank⸗ 
reich geſchloſſen oder an den Teufel, wenn es fein muß, wie Koſſuth ſagt. 


pathien fü er 
die Politik der Magyaren. N 
Vom Banater Kriegsſchauplaßbe.) — Verbaß, den 19. Auguſt. 


Heute hat die Schlacht begonnen; die Kanonen ertönten zuerſt Morgens 43 Uhr 
bei Tura, um 5 Uhr ward St. Tomas bombardirt; bis 8 Uhr dauerte die Kar 
nonade nicht nur an den erwähnten beiden Punkten, ſondern auch weiter hinein, 
vermuthlich bei Földvär. Turia brannte noch um 1 Uhr Nachmittags. Um 9 
Uhr horte man ſtarkes Gewehrfeuer von den Schanzen her; wir glanbten, die 
Unſrigen ſeien in die Schanzen eingedrungen, erhielten aber bald die Nachricht, 
daß der Feind von dort heraus ſtark feuere. Um 1 Uhr zogen ſich die Truppen 
gegen St. Thomas zurück und von dort mit den Kanonen nach Verbaß. St. Tho⸗ 
mas wurde nicht eingenommen. (A. O. 3.) 
Oroß⸗Beesteret, den 21. Auguſt. Geſtern ward in Taräs wieder ein 
Treffen geliefert. Die Serben ſetten über die Theiß und zwangen das in Täras lies 
gende wenige Militair und die vom Comitate geſtellte Mannſchaft zum Nüdzuge; 
doch erhielt dieſe bald Succurs und rückte mit den Kanonen ius Dorf, worauf die 
Raizen die Flucht ergriffen. Die Unſrigen ließen dem ſchon einmal niedergebrannten 
Dorfe ihre Wuth in vollem Maße fühlen; es blieb kein Haus unverſehrt. Einige 
Stunden lang mag das Bombardement gedauert haben, als eine von uns hinüber⸗ 
geſchleuderte Granate einen Reiter niederſtreckte und ihr Lager in Brand ſteckte. 
Unſere Soldaten kampirten die Nacht auf freiem Felde und ſind noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Abends kam ein Courier und brachte die Nachricht, Bechtold habe St. 
Thomas eingenommen — möge fie ſich beftätigen! (A. O. 3.) 
Bäcser Comitat. Dem K. Hirl. wird aus Palänka vom 19. Auguſt 
geſchrieben: Geſtern Nachts um 10 Uhr lange der Kriegsdampfer „Meßäros“ 
bei uns an, und wurde von unſeren Cordonpoſten in der Dunkelheit aus Mißver⸗ 
ſtändniß mit Schüſſen empfangen, bis man in der Nähe die ſehnlich erwartete Hülfe 
erkannte. Heute, den 19. Auguſt, begann et auch ſchon ſeine Thaͤtigkeit und 
zwar mit glücklichem Erfolge, indem er das unterhalb Palänka am Rande der 
Donau gelegene Dorf Neſtin, wo Raiziſche Räuberhorde ſchon lange ihr Unweſen 
trieb, in Brand ſteckte. Schon lange bemühten wir uns die hieſige ärariſche 
Ueberfuhrplätte, welche die Räuber in ihre Hände bekommen hatten, und mittelſt 
deren ſie unſere Gegend in beſtändiger Furcht erhielten, ihnen wieder abzunehmen, 
was auch gelang. Die Baranyaer Artilleriſten mit 3 Kanonen des Grafen Kal. 
Batthyäny zogen gegen 


n Mailand werden wir wohl ein Wörtchen mere * i 2 
J r Oeſterreich erfahren, bald aber wird . ZART Wise 5 De 


die Plätte wegzunehmen. Die Raizen empfingen fie mit Schüffen, die von ihnen 
erwiedert wurden. Jetzt aber wurde das Signal gegeben, unſere Leute zogen ſich 
zurück, und der Dampfer eröffnete fein Feuer, welches vom Ufer aus die wackern 
Baranpaer Artilleriſten kräftig unterſtützten. Neſtin ging ſogleich in Flammen 
auf, worauf die Raizen ihr Heil in der Flucht ſuchten, 


derſtand unſeren Burſchen in die Hände ſiel. Reſtin, wo die Raiziſchen Rauber 


11 uhr Vormittags an das Ufer, wo auch der Kriegs- 
dampfer erſchien; unterhalb dem Dorfe ſetzte er ein Boot mit 25 Mann aus, um 


und die Plätte ohne Wi⸗ 


unter Andern den herrſchaftlichen Keller geplündert, 3000 Eimer Wein theils 
ausrinnen ließen theils um ein Spottgeld verkauften, hat für feine Frevelthaten 
gebüßt; ‚bie Raiziſchen Häuſer wurden ein Opfer der Flammen; nur der Ungari⸗ 
ſche Theil des Dorfes blieb verſchont. Vom Dampfer wurden 30, vom feſten 
Lande aus, wo die Baranyaer Kanoniere unter Anführung ihres Lieutenant Ver⸗ 
ner mit erſtaunlicher Schnelligkeit und Kaltblütigkeit operirten, 103 Schüſſe ab⸗ 
gefeuert. 
—, 


Anslan d. 


Frankreich. 

Paris, den 29. August. In der geſtrigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung zeigte der Vice⸗Präſident, Herr Lacroſſe, an, daß Herr Ars 
mand Marraſt, der Präſident der Verſammlung, ernſtlich ht iſt und den 
Vorſitz nicht führen taun, und daß auch der Minifter der öſſeuttichen Arbeiten 
Herr Recoutt, durch Unpäßlichkeit ſich verhindert ſieht, in der Verſammlung ji 
erſcheinen. f Die Tagesordnung führt zur Diskuſſion des Entwurfs über die 
Wahl der Handels⸗Geſetz⸗Tribunale. „Art. 1. Die Artikel 618 bis 620 des 
Handels-Geſetzbuchs werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt: Artikel 618. 
Die Mitglieder der Handels-Tribunale werden in einer Verſammlung gewählt, 
welche aus handeltreibenden Franzöſiſchen Bürgern beſteht, die ſeit 5 Jahren pa⸗ 
teutirt und ſeit wenigſtens 2 Jahren innerhalb des Bereichs des Tribunals domt⸗ 
zilirt ſind.“ Zwei Amendements, von denen das eine zu der Wahl auch den 
nicht handeltreibenden Wähler zulaſſen, das andere die beiden Zeitränme der Pas 
teutitung und des Domizils auf reſp. 3 und 1 Jahr herabſetzen wollte, wurden 
verworfen und der Artikel nur mit dem Zuſatze angenommen, daß auch die 
Schiffskapitaine von der langen Reiſe und die Biunenfahrer, welche 5 Jahte lang 
Schiffe kommandirt haben und ſeit 2 Jahren domizilirt find, zur Theilnahme an 
der Wahl berechtigt fein ſollen.“ „S. 2. Nicht theilnehmen an der Wahl dür⸗ 
fen, erſtens die zu ſchweren oder entehrenden Strafen, oder zu Zuchtpolizeiſtra⸗ 
fen wegen gefeblich als Verbrechen bezeichneter Handlungen, oder wegen der Ver⸗ 
gehen des Diebſtahls, der Prellerei, des Vertrauens⸗Mißbrauchs, des Wuchers 
oder des Angriffs auf die Sitten verurtheilt ſind.“ Angenommen. Hinzugefügt 
wurde noch amendementsweiſe, daß auch die wegen Gontrebande zu wenigſtens 
einmonatlicher Haft, ſo wie die wegen anderer Vergehen oder Contraventionen, 
mit Ausnahme der politiſchen und Preßvergehen, zu mehr als ſechsmonatlicher 
Haft, zu mehr als ſechsmonatlicher Haft verurtheilten Individuen von der Theil⸗ 


nahme au der Wahl ausgeſchloſſen fein ſollten.“ „s. 3. Zweitens die wegen 
Uebertretung der Geſetze ebe bib iar, Lotterien und e 
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r 5 trafgeſetzbuches vorgeſehenen Vergehen 
veturtheilten Judividnel. Das aktive und paſſide Wahlrecht werden durch 
den Zuſtand eines nicht rehabilitirten bankerott Schuldners ſuspendirt.“ Ein 
Amendement, die zur Wohlthat des gütlichen Vergleichs Zugelaſſenen von letz⸗ 
teter Beſtimmung auszunehmen, wurde verworfen und die Paragraphen unverändert 
angenommen. Auch die beiden folgenden Artikel, welche ſich auf die Anfertigung 
und Reviſion der Wählerliſten, fo wie auf die Bedingungen der Wählbarkeit be⸗ 
ziehen, wurden unverändert genehmigt. Zu Richtern der Handels-Tribunale 
ſind wählbar alle Frauzöſiſchen Bürger, welche dieſe Funktion ſchon ausgeübt ha⸗ 
ben, und alle Franzoͤſiſchen Bürger, welche 30 Jahre alt, ſeit wenigſtens fünf 
Jahren als Handelstreibende patentirt find und ſich in keinem der Faͤlle befinden, 
wegen deren im Art. 618. das aktive Wahlrecht verloren geht. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Auguſt. Die Vorbereitungen zur Abreiſe der Königin 
werden bereits getroffen. Von Windfor find ein Theil der Königlichen Equipa⸗ 
gen und Pferde hier angelangt, um heute per Dampfſchiff nach Aberdeen ab⸗ 
zugehen. : 

Baron Andrian, melden bie Times, iſt mit einer außerordentlichen Miſ⸗ 
ſion der Deutſchen Reichsgewalt an die Regierungen von Frankreich und England 
über Paris in London angekommen. 

— Der berühmte Deutſche Reiſende, 
Britiſchen Konſul in Hayti ernannt worden. 

Das Amerikaniſche Schiff „Oeean Monarch“, mit 360 Auswanderern am 
Bord, iſt vorgeſtern bald nach feinem Auslaufen aus der Merfey aufgebrannt; 
etwa 100 Perſonen find umgekommen. Die Urſache des Brandes ſoll geweſen 
ſein, daß ein Paſſagier in einem Ventilator, den er für einen Kamin hielt, Feuer 
aumachte. Die Braſilianiſche Fregatte „Alfouſo“, welche ſich, mit dem Prinzen 
von Joinville und dem Herzoge von Aumale am Bord, auf einer Luſtfahrt be⸗ 
griffen, in der Nähe befand, trug viel zur Rettung der Uebriggebliebenen bei. 

Schweiz, 

Wallis. (Eidg. 31g.) Nach Berichten aus dem hieſigen Kanton iſt die 
Bundesverfaſſung bei der Voltsabſtimmung am 20. Auguſt in Sitten mit M 
gegen 7 Stimmen angenommen worden. Auch im übrigen Unterwallis ſei au den 
meiſten Orten die Verfaſſung mit großer Majorität angenommen. Im Oberwal⸗ 
lis habe dagegen faſt Alles verworfen, ſo daß ſich im ganzen Kanton wahrſchein⸗ 
lich ein Mehr gegen die Verſaſſung herausſtellen wird. 

St. Gallen. — In der unerwartet großen Mehrzabl von guten zwei 
Drittheilen gegen nur ein Drittheil hat der Kanton St. Gallen die neue Bundes⸗ 


(Mit zwei Beilagen.) 


Sir Robert Schomburgk, iſt zum 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 3. September 1848. 


des⸗Verfaſſung angenommen. Von, ungefähr 35,000 Stimmfähigen haben an⸗ 


genommen 16,893, verworſen 072. i 

Nicht nur bei St. Louis, ſondern auch bei Genf find die Lombardiſchen Flucht, 
linge, wenn ſie ſich nicht durch Papiere und über Exiſtenzmittel ausweiſen konn⸗ 
ten, zurückgewieſen und ihnen alſo der Eintritt nach Frankreich verwehrt worden. 
Alle Maires an der Franzöſiſchen Grenze haben den nämlichen Befehl vom Minis 
font Paris erhalten. 
ſterium in . 

uri. — Dem Schwyzer Volksblatt wird vom 23. Auguſt gemel⸗ 
det: „Von nun an bis auf Weiteres wird eine Wache auf dem St. Gotthard die 
Italieniſchen Flüchtlinge zurückweiſen, wenn dieſelben nicht hinlängliche Ausweis: 
ſchriften und 1 Louisd'or Reiſegeld vorweiſen können.“ 


rer er ie 

Meſſina, den 12. Anguſt. Alles rüſtet ſich hier den bevorftehenden Au— 
griff König Ferdinand's abzuwehren: an mehreren Stellen find ſtarke Barrikaden 
errichtet, alle Ausgänge gegen das Meer find verrammelt und ftarft beſetzt, und 
eine allgemeine Bewaffnung iſt durch die ganze Inſel ausgeſchrieben. Man iſt 
auf einen blutigen Kampf gefaßt. Dennoch wird Königliches Geld an einigen 
Orten, wie z. B. in Noto, Aci, Syracus, nicht fruchtlos behufs kleiner Contre— 
revolutionen geſpendet worden ſein. Jeden Tag wechſeln unſere Batterien Schüſſe 
mit der Citadelle, und Kugeln und Kartätſchen beſchädigen unaufhörlich unfer 
Eigenthum. Uebrigens war man in Meſſina nicht unthätig, und wird der lau— 
denden feindlichen Armee keinen ſchwächlichen Widerſtand leiſten. An 16 Punk⸗ 
ten find Batterien, Bollwerke u. ſ. w. mit 140 Freuerſchlünden errichtet. ers 
dinand concentrirt feine Armee zu Reggio, uns gegenüber. Die langen Unruhen 
haben unermeßliches Elend angerichtet, deſſen Ende viele entgegenfenfzen. Aller 
Verkehr mit dem Feſiland iſt unterbrochen, und der Gefälligkeit der hier ankern⸗ 
den Franzoſen verdanken wir ab und zu die Beförderung unſerer Briefe über Frank⸗ 


reich. — Nach 3 ; 13 
die Weg . Soeben theilt der Commandant der Franzoͤſiſchen Schiffe 


daß König Ferdinand die Expediti n Meſſina und Pas 
lermo abermals rpedition gege . 
— — Tage aufgeschoben habe. Die Franzoſen benehmen ſich 


efällig gegen jedermann, und i ſi 
den Deutſchen Familien Zuflucht auf ihren Sie geg 2 re 


Rom, den 15. Auguſt. In der Mitte des 0 din r 
der Pa pft heute Vormittag in der Baſilica Eee bee een 
trizzi celebrirten ſolennen Meſſe zur Feier des Römiſch-Katholiſchen Hochfeſtes 
Maria Dimmelſahtt und ertheilte nach vollendeter Function der faſt unüberſeh⸗ 
baren anweſenden Volksmenge von der Loggia die apoſloliſche Venediktion mit 
2 Sündenablaß. Die römi 

onneurs, nachdem fie in der Frühe de 
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murde ihm der ap talienifg RUE 
nerungen an die nun fo ganz und gar ſehlgeſchlagenen Hoffnung o 
ten. Zu dem Allen noch die Capitulation des Sardenkönigs in Mailand. 
Man kann mit Gewißheit ſagen, die Maſſe der römiſchen Progreſſiſten und 
Revolutionsmänner denkt nicht mehr im Ernſt auch nur an ein theilweiſes Ge— 
lingen ihrer frühern Übſichten. Die mit Blindheit Geſchlagenen laſſen ſich zwar 
auch jetzt noch von den piemonteſiſchen Werbern in Rom engagiren, ſte wollen 
zum General Garibaldi eilen, der mit 2000 Mann im Vareſotto zurückblieb, 
die piemoteſiſchen Corps vom Tonale und aus Caffaro an ſich zieht, um auf 
feine eigene Gefahr einen Guerillakrieg gegen die Oeſterreicher zu führen. Als 
lein die politiſche Leidenſchaft der Meiſten ſucht ſich unter den Umſtänden des 
Augenblicks viel lieber Gegenſtände in der Nähe, um auf und über fie alle 
Feindſchaft zu entladen. Da iſt denn kein geeigneteres und wirkſameres Mittel 
zu finden, als die feit einigen Wochen aller Obhut der Behörden entrückte Preſſe; 
die Exeigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz bieten ihr für ein conſequentes Lügenſy⸗ 
ſiem keinen hinreichenden Stoff mehr, weshalb ſie ſich an den Individualitäten 


zu entſchädigen ſucht. Daß der Clerus und die Ariſtokratie vor allen andern 
ſchonungstos verletzt werden, brauche ich ni i Sei 
hat ſich der Papſt indeſſen en een e de Ci 


deals ge e e e ne eb de Car 
Wenn die Preßfreiheit, di Auen 3 E 
gewaltige Stütze der Cee e da we Mürgin rince freien 5 und 
Gebrauch ihres Rechts mäßigen durch die Pflicht der Vermeſdung Ihr die den 
brauchs, fo wird fie leicht Willkühr, welche die Freiheit Aerea und de 
Despotismus beginnt feine Herrſchaft. Das päypflliche Miniſterium ben 
erklären zu müſſen, daß die Preſſe bei uns feit einiger Zeit nicht allein die Zü l 
. geſchriebenen Geſetzes ſondern auch alle Rückſichten auf Moral und Bil⸗ 
fache ee Au Wehlerjegene zu beachten ih zur wenne 
ien Nrribeieen ſowie die Ehre der (Geflit iſt Pflicht einer die conſtitutionel⸗ 
terung ef hre der Geſtttung Italiens unverrückt bewachenden 
das Mini dem Unfug einen Damm entgegenzubauen. Zu dein Ende wird 
cedur und rice in kurzem den berathenden Kammern das Geſetz über die Pro⸗ 
feſt entſchloſen, dich Competenz für Preßverbrechen vorlegen, iſt aber auch jetzt 
nach den beſtehendab dieſe bis dahin laut des Motuproprio vom 4. Juni d. J. 
lizeiminiſer und Pgcatormen des Criminalgeſetzes verurtheilt werden. Der Po⸗ 
Aus Bologna haben hiernach ihre betreffenden Maßnahmen auszuführen. 
der militairifche Beſuches Reues. Es war mit Gewißheit vorauszuſehen, daß 
der Romagnolen gegen af. Oeſterreicher in Bologna bei dem maßloſen Haſſe 
ren würde. Nach Ratifikation eutſchen Landsleute zu keinem guten Ende füh⸗ 
neral Welden und dem Prolegaten bereits mitgetheilten Tractats zwiſchen Ge⸗ 
neſiſche Grenze los, nachdem er nr anchettt marſchirte Erſterer auf die mode⸗ 
rückgelaſſen hatte. Des folgenden Tawenige Hundert Mann um Bologna zu⸗ 
den Kaffechäufern unter das Volk - ER nz 
en von der ei 1009 { ißverſtändniſſen, itzworte 
fiel der einen und andern Seite; zuletzt griff man zu den Waffen, nach⸗ 
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unſere Handelsanliegen auch 
Behörden nenne. D. 


i a der Se aer arsch fl i s ward das Signal zu 

n Oeſterreichiſcher Offizier erſchoſſen war. Die Signal zu 

5 . Kaup e af e 9 7550 Weiche u 1 
ende Menge von 30,000 in der Eile bewaffneten? eſen, rn 
Rüczuge der Oeſterrticher die weitläufige Stadt mit Darticaden ee Ju 
iſt von Budrio, Bazzano, Montedoro, Scaricalaſino, Locone, 1 


Caſielſanpietro und Imola alle bewaffnete Mannſchaft zur Vertheidigung der 


Stadt herbeigeeilt. Oberſt Velluzzo hat die umliegenden Höhen mit As 
dicht beſetzt, fo daß die Bologneſen verſichern, fie ſeien im Stande, ML 0 
zurückkehrenden Oeſterreichern auf eine leichte Weiſe die Spitze zu bieten. 5 
es mit dieſen Hoffnungen nur nicht eben fo geht, wie mit den Aeußerungen un 

Verheißungen General Durando's in Vicenza. Vorerſt iſt General Welden 
gegen Ferrara gezogen, wo er bereits geſtern den Fürſten Corſini und Cardi⸗ 
nal Marini an der Spitze der an ihn gerichteten päpſtlichen Miſſion wegen 
Räumung des Kirchenſtaats empfangen haben dürfte. Ueber alle dieſe Wirren 
in den Provinzen brachen in vergangener Woche unter den jetzt in Rimini gar⸗ 
niſonirenden ſchweizer Soldtruppen böfe Händel wegen zu ſtark geäußerter Sym⸗ 
pathieen für die Italiener oder für die Oeſterreicher aus und endigten in einem 
blutigen Straßſenkampfe. Mehrere Soldaten wurden erſchoſſen, und noch mehr 
wurden verwundet. 5 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, den 16. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Norwegi— 
ſchen Etoribing vom 16. find Daa's ſchon im vorigen Storthing geſtellten Anträge 
wegen Veränderungen des $. 2. des Grundgeſetzes, 1) daß der Paragraph fol- 
genden Zuſatz bekomme: „Alle chriſtliche Religlonsſecten genießen im Reiche freie 
Religionsübung“, und 2) daß der letzte Paſſus des Paragraphen, „die Juden 
ſind ganz und gar ausgeſchloſſen vom Eintritt ins Reich“, außer Kraft geſetzt 
werde, trotzdem, daß das Conſtitutious-Comité ihnen beitrat, beide verwor— 
fen worden, der erſte gegen 8 Stimmen, der zweite mit 59 Stimmen gegen 43. 


Moldau und Walachei. ; 
Bukareſt, den 20. Auguſt. Der erſte diplomatische Schritt zur Aner⸗ 


kennung unſerer neuen Orduung der Dinge iſt dadurch geſchehen, daß Sol i⸗ 


man Paſcha aus feinem Lager bei Giurgewo vorgeſtern offizielle Noten an 
alle hieſigen Conſulate geſandt hat, durch die er fie in Kenntniß febt, daß bie 
Pforte die gegenwärtige interimiſtiſche Regierung, welche den Namen „Stellvers 
tretung des Fürſten“ führt, auerkennt. 


nig. 
Von einem norddeutſchen jungen Kaufmann in Canton, der die Allg. 
Zig zuweilen mit Zuschriften erfreut, haben wir einen Brief aus jener Stadt 
dom 20. Juni. Er führt Klage darüber daß ein gewiſſer Wilhelm Puſton ſich 
eigenmächtig zum Deutſchen Conſul für Canton aufgeworfen habe, und ſich der 
chineſtſchen Zollbeamten gegenüber nicht ohne Erfolg als ſolcher gerire. Solcher 
Unfug könne nur geftenert werden, wenn gas Deus. Meishehundslsminifien 
rium — denn die Kunde von einem neu aufgehenden Deutſchen Kaiſerthum iſt 
bereits nach China gedrungen, und hat auch dort Deutſche Herzen erfreut — 
in jenen fernen Gegenden bedenke und ordentliche 
Behörden ernen: RR von n ſtand übrigens im 
5 . 17 * 5 1 n fe egieru i 5 
Die Deutſchen Hanfeflädte namentlich find 18 EL 22 ee 
riſche Vertretung. 5 (Allg. Zig) 


Offenes Sendſchreiben aus der Provinz an die Lehrer der 


Stadt Poſen. 


25 Ehe noch die miniſterielle Verordnung über die Kreis- und Prov.⸗Lehrer⸗ 
® hatten ſchon an vielen Orten, beſonders in Schle⸗ 


ferenzen bekannt wurde, 


W Verſammlungen der Lehrer Statt gefunden, behufs Berathung über 
lg N längſt gehoffte Reorganiſation des Volksſchulweſens, deren Verwirk⸗ 
die Proviant 1 = je glaubte. Wie weit dieſe gane 

oſen berührt, läßt i i ; es iſt ig davon be⸗ 
ene gewebe u hrt, läßt ſich nicht beſtiimmt ſagen; es iſt nur wenig d 


100 [0 di Lehrer jeder andern Provinz ſchon feit längſt erfreuen. In der 
ah en Vorwurf ausfpre ö aß doch von Polen aus, in fo günſtiger 
Zeit, gar kein a a ea = dies aus allen andern Proviits 
dal Hauptſädten geſchehe. Wir bemühten uns den Vorwurf zu entkräften, hin⸗ 
weifend auf die politiſchen Stürme, die damals unſere Prov.⸗Hauptſtadt zu be⸗ 
ſichen batte, und mit ihr unfere Kollegen. 2 d 
Doch haben wir die Sache nicht vergeſſen, weil ſie in der That ſehr tief in 


dos Volksſchulweſen unserer Provinz eingreift. Wie verweiſen nur auf ein 


Babpiele Wenn n muß, wie ſchwankend hier und da viele Lehrer find, 
nun es ſich um a handelt, wie manche in Lebrerverſaumhen 
* ſreiſinnigſten Inſtitutionen das Wort reden, in Geſellſchaſt der Geiſili 2 
aber im Stande find, ganz bereitwillig dagegen zu arbeiten, — fe glauben ar 
darin einen weſenklichen Grund zu der Annahme zu finden, daß unter 


belebender Impuls noch ſehlt. ‚fen und am 


Politiſche Blätter können nicht ununterbrochen über Schulwe en d⸗ 
allrwenigſten bis in des Einzelne gehend, ſchreiben. Es ui bent cher und 
lich an der Zeit, durch ein tüchtig redigirtes, in Provinz Po⸗ 
polniſcher Sprache abgefaßtes Schulblatt für ande ſich als 
fen dahin zu wirken, daß das Schulweſen hier habe. Das kann 
ſolches zu erkennen und zu fühlen Gelegen hene hwendigem Erfolge 
allerdings mit dem wünſchenswerthen, möglichen und Einer für Viele. 
nur von der Hauptſtadt der Provinz ausgehen. 


In die Reihe welthiſtoriſcher Ereigniſſe e ang Nang de 
ſchwer auch der gewaltige Kampf der Elemente andes getragen hat. Seine 
Spuren durch einen großen Theil, unſers V bild 9 en nd 
ganze brechende Kraft hat er gegen das be b unſerer Stadt gerichtet u 
hinterließ hier eine nicht zu überſehende Verwüſtung. ” 


zwar zum Theil wegen Mangel an einem eigenen Organ, 


ammlung zu Kempen, om 28ſten Mai c., mußten wir mit Betrüb⸗ 


„ 


1232 


Der 18. Juni — ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte der Völker — 
wurde für die Bewohner von Bromberg ein Tag tiefer Trauer. 

Ein furchtbares Unwetter, wie es hier noch Niemand erlebt, breitete am 
lichten Tage die Fittiche der Nacht über uns, — das Wüthen des Orkans 
übertönte das Rollen des Donners; ein gewaltiges Gekrach, dem ein Blitz vor⸗ 


a erfüllte die Herzen mit Bangigkeit; — der wiederkehrende Tag ließ 
un i 


unſern großen Verluſt erblicken. 
Die ſchönſte Zierde unſerer Stadt, der Fremden Freude, unſer Stolz, — 
die kühn emporſtrebenden Thürme der Jeſuiten-Kirche, lagen in Trümmern 


zu unſern Füßen. ö 


ſehen. 


Ein Gefühl und ein Gedanke erfüllt unſere Bruſt, der lebendige Wunſch — 
das ſchöne mittelalterliche Bauwerk verjüngt wieder auf ſeinem alten Platze zu 
Aber fo herrlich und groß auch dies Streben, fo find doch bei der Ar— 
muth der Kirche alle vereinten Anſtrengungen, alle Aufopferungen der Kommune 
dieſer Aufgabe nicht gewachſen. 

Mit muthigem Vertrauen zu dem Mitgefühl und der Hochherzigkeit un⸗ 
ſerer Brüder nah und fern wenden wir uns daher an die große ſchaffende Kraft 
der Geſammtheil, welche noch zu keinen Zeiten in Fällen außerordentlicher Er— 


x 


Mir bitten um reichliche Spenden welche das unterzeichnete Comits 
dankbar annehmen und darüber öffentlich Rechenſchaft ablegen wird. 
Bromberg im Juli 1848. 
Das Comité für den Wiederaufbau der Jeſuiten⸗Kirchthürme 


* Marktbericht. Poſen, den 1. Sept. 
Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 805 Tr. aus erſter Hand 18 Rilr., 


aus zweiter Hand 184 Rthlr. 


Berlin, den 31. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
60—65 Rihlr; Roggen loco 30— 32 Rthlr. 82pfd. p. Sept. Okt. 313 Rthir. 
bez., Okt./Nov. 33 Rihlr. bez. und G.; Gerſte, große, loco 26 Rthlr.; Hafer 
loco nach Qualität 16—17 Riblr.; Rüböl loco 105 104 Rthlr. Sept / Okt. 
10412— 105 Nthlr. bez., 103 G. Okt./Nov. 11 Rthlr. Br., 11 bez., Nov. / Dez. 
113 Rthlr. Br. u. bez. 1172 G.; Leinsl loco 9% Rthlr., Lieferung 93.; Spiri⸗ 
tus loco 194— 192 Rihlr. bez. Sept. “Okt. 184— 19 Rihlr., Okt. Nov. 18 Kthlr. 


eigniſſe den Nothruf überhörte. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 3. September: Der Talisman; 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von A. Neſtroy. — 
Titus Feuerſuchs: Hr. Echten, als zweite Gaſtrolle. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ro ſalie Bald. 
Eduard Loevy. 


Bei unſerer Abreiſe von hier ſagen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Mathilde Daviſon, geb. Lifiecka. 
Henry Daviſon. 


Für die im Kampfe mit den Inſurgenten verwun⸗ 
deten Soldaten und die Hinterbliebenen der Gefal— 
lenen find bei mir feit dem Iten Auguſt ferner ein— 
gegangen: 32) durch den Königl. Korps-Auditeur 
Herrn Strathmann zu Münſter aus einer Samm⸗ 
lung beim Iten Armee⸗Corps am 21ſten und 26ſten 
Auguſt 68 Rtolr., und 33) durch den Herrn Kreis⸗ 
Secretair e zu un; 1 Wat 16 Sar., wo» 

i ammluna uberban > 
TB Rühle. 10 Sgr. 7 Pf., über deren 
Verwendung fobald 8 Ri Umſtände geſtatten, Rech» 

ung gelegt werden wird. 
2 Poſen, den 2. September 1848. 


Tetzlaff, Corps-Auditeur. 


Bekanntmachung. 
Am 13ten Juni d. J. Abends 11 Uhr find in der 
Mähe des herrſchaftlichen Gartens in Wyſzanow, 


Schildberger Kreiſes, 16 Stück magere Schweine, 


- als defraudirt, von Gränzbeamten in Veſchlag ge— 


nommen worden. Da die Treiber flüchtig geworden, 
und nicht zu ermitteln geweſen, fo werden die gleiche 


falls unbekannten Eigenthümer der Schweine hiers 


durch zur Begründung ihrer Anſprüche auf den Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Erlös von 51 Rihlr. 29 Sgr. nach $ 60. 
des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23fen Januar 1838 mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn ſich Nie 
mand binnen 4 Wochen von dem Tage, wo gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung zum letzten Male in dem 
Königlichen Regierungs⸗Amtsblatte erſcheint, beidem 
Haupt⸗Zollamte in Podzamcze melden follte, die 
Verrechnung des Erlöſes zur Königlichen Kaſſe erfol— 
gen wird. i 


Poſen, den 10. Juni 1848. 


Der Probinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Maſſenbach. 


x Aufgebot. 3 4 
Dem ehemaligen Landgerichts⸗Sekretair Dalski 
iſt im November 1844 in Trzemeszuo, oder auf 
der Reife dahin, der dem Gutsbeſitzer v. Rozaus ki 
zu Padniewo angeblich gehörige Poſener 34 pro⸗ 
zentige Pfandbrief No. 92/1306. Groß Gutto⸗ 
wy, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr. verloren ge⸗ 
gangen. er Inhaber dieſes Pfandbriefes wird 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum achten Zins⸗ 
zahlungs⸗Termin, welcher, von der erſten bereits 
erfolgten landſchaftlichen Bekanntmachung abge 
rechnet, am 16. Februar 1849 abläuft, und in dem 
zu dieſem ae auf den 3. März 1849 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerem Inſtruktions⸗-Zimmer 
vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius Rap⸗ 
pold anberaumten Termine zu melden, oder die 


gänzliche Amortiſation des rn = zu gewär⸗ 


tigen. Poſen, am 19. Auguſt h 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abt heilung für Prozeß⸗ Sachen. 


eine Höhe erreicht 


Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Aufgebot. 
Auf dem im Adelnauer Kreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen belegenen Rittergute Wegry 1., ſtehen 


Rubr. III. No. I. 3333 Rihlr. 8 9 r. oder 20,000 
Gulden poln. für die Marianna v. Gaillard ver⸗ 


chelichte v. Wegierskaals eine Brautſchatz- Summe 


aus der Verſchreibung ihres Ehemannes Valerian 
v. Wegiers k i d. d. Kaliſch Sonnabends nach 
Aschermittwoch 1752 und feiner protokollariſchen 
Einwilligung vom 26. Juli 1796. in Folge Verfü⸗ 
gung vom 20. Mai 1797 eingetragen. 

Nach der Behauptung des Symphorian v. We⸗ 
gierski, als Eigenthümers von Wegry und Mit⸗ 
Eigenthümers der gedachten Poſt, iſt das darüber 
ausgefertigte Hypotheken⸗Document verloren ge⸗ 
gangen. — Auf ſeinen Antrag werden daher alle 
diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſto⸗ 
narien, Pfandinhaber oder aus irgend einem ande⸗ 
ren Rechts⸗Grunde Anſprüche an die bezeichnete Poſt 
und an das darüber ausgefertigte Inſtrument zu 
haben vermeinen, aufgeſordert, dieſelben ſpäteſtens 
in dem am 6. December 1848 Vormittags um 10 
Uhr vor dem Oberlandes-Gerichts-Referendarius 
Landowski in unſerem Inſtruktionszimmer ange⸗ 


ſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls fie damit ebe 
werden präktudirt — essen BER, ; 1 


Poſen, den 9. Auguſt 1848. 
Königliches Ober-Landesgericht, 
Abtheilung für Prozeßſachen. 
Vekanntmachung. 
Die Frau Joſepha Caroline Gkadyſz, ges 
borne von Boguslawsfa, hat nach ihrer Groß⸗ 
jährigkeits-Erklärung mit ihrem Ehemanne, dem 
Gutsbeſitzer Vincent Gladyſz, mittelſt Vertra⸗ 
ges vom 7ten Juni dieſes Jahres, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 22. Juli 1848. 
Königliches Ober: Landesgericht. 
Abth. für Nachlaß⸗ und Vormundſchaftsſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 16 ten Februar 1848. 
Das den Julianna Zychlinskiſchen Erben 

gehörige Hausgrundſfück No 163. St. Martin zu 
Poſen, abgeſchätzt auf 16,963 Nihlr. 12 Sgr. 5 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


gungen in der Regiſtratür einzuſehenden Taxe, foll 


am (ten Oktober 1848 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den Eten Juni 1848. 

Das Grundſtück des Doctor medieinae Lud⸗ 
wig von Gafiorowski sub Nro. 30. A. St. 
Martin zu Poſen, abgeſchätzt auf 16,367 Rehlr. 5 
Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 


fol am 22ſten eng 1849 Vormittags 


Ihr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Buch- 
binder-Profeſſion zu erlernen, und der Polniſchen 
und Deutſchen Sprache mächtig iſt, findet ſofort ein 
Unterkommen Breiteſtraße No. 12. 
Poſen, den 29. Auguſt 1818. C. J. Machmar. 


- 


— 
— — 2 


Mit Bezunahme auf unſere, in No. 203. dieſer 
Zeitung abgedruckte Anzeige vom 25ſten d. M. ma- 
chen wir hierdurch bekannt, daß die, zum 13ten k. 
M. nach Frankfurt a/ O. zuſammenberufene Ver⸗ 
ſammlung des Vereins für König und Va⸗ 
terland im Sitzungsſaale der Stadt-Verordneten 
abgehalten werden und der unterzeichnete Vorſtand 
ſich vom 12ten um 10 Uhr ab im Gaſthofe zum 
goldenen Adler der Aufnahme neuer Mitglieder 
und der Austheilung von Legitimations⸗Karten un⸗ 
terziehen wird. N 
Berlin, den 28. Auguſt 1818. 
Der Vorſtand des Vereins für König und 
Vaterland. 


Einem viel verbreiteten Gerüchte zu widerſprechen, 
erlaube ich mir hiermit bekannt zu machen, daß ich 
keineswegs geſonnen bin, Poſen zu verlaſſen und 
mein Inſtitut aufzugeben, noch auch werde ich die 
Preiſe der Klaſſen erhöhen, ſondern die erſte und 
zweite Klaſſe zu 3 Rthlr., die dritte zu 25 Rthlr. 
fortbeſtehen laſſen. Auch bin ich ſehr bereit, Penſio⸗ 
naire wie früher aufzunehmen. 

Die Franzöſiſchen Converſations-Stunden haben 
nfalie den inen September wieder begonnen. » 
Agnes Hebenſtreit, Wilhelmsplatz No. 12. 


4 Meile 


Morgen meift Weizenboden, einer neuen mit zwei 
Mahlgängen und zwei Stampfen verſehenen Wind- 
mühle mit bedeutendem Betriebe und einer Krugnah— 
rung, im vorigen Jahre gerichtlich auf 9433 Rthlr— 
8 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt, bin ich Willens, aus freier 
Hand bedeutend unter der Taxe, gegen Anzahlung 
des halben Kaufpreiſes, ſofort zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 5 
Samter, den 22. Auguſt 1818. 

Adolph Lubſzynski. 
St. Martin No. 82. iſt eine Wohnung von vier 
Stuben nebſt Küche, Keller und beſonders dazu ein— 
gezäuntem Garten; desgleichen eine Stube nebſt Kü⸗ 
che und Kammer vom Uſten Oktober billig zu ver⸗ 
miethen. Carl Scholtz. 


Kleine Gerberſtraße 106. find noch einige Wohr 
nungen von 30 — 60 Rthlr. vom Iſten Oktober ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Friedrich Barleben. 


Ein grauer flockhäriger Hühnerhund 
mit braunen Flecken, braunen Behän⸗ 


gen, langer Ruthe, iſt mir geſtern 
geſtohlen worden. Wet mir denſelben weer ver- 


ſchafft, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Poſen, den 31. Auguſt 1848. 
Knorr, Breiteſtraße Nro. 18. 


Thermometer und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 20. bis 26. Aug. 1848. 


Täg. Thermometerſland Barometer) Wind. 
tieſſter ] höchſter Stand. 
J Augufſ f 11401 Sd wind 
2l. = + 9,30 + 158° 127 » 11,4 . b.beiter 
22 + 12.1, + 16,1 127 - 10,3 % SW. w. 
23. — 10,20 ＋ 14,2% 27 · 11 JW. h. heiter 
24. ＋ 9,1% + 13.8% 28 0,5 [SS. Neg 
25. ＋ 8,3% + 14,1 28. 1.3 ][RW heiter 
26. ER 70 + 1620 28 2,1,/S W. beitrr 


